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Frau Dr. Belitz, die Aktivitäten multinationa-
ler Unternehmen im Bereich Forschung und 
Entwicklung  wurden in den letzten Jahren 
zunehmend globalisiert. Hält dieser Trend der 
Internationalisierung von FuE an?
Ja, dieser Trend hält an. Unternehmen betrei-
ben zunehmend auch im Ausland Forschung 
und Entwicklung. Allerdings beobachten wir 
seit Beginn des Jahrzehnts einen Stillstand bei 
dieser Ausweitung der Auslandsaktivitäten. 
Die Forschung im Ausland wächst nicht mehr 
schneller als die Forschung im Inland. Das war 
zum Beispiel bei deutschen Unternehmen in der 
zweiten Hälfte der neunziger Jahre noch ganz 
anders. 
Wie attraktiv ist Deutschland als Forschungs-
standort für multinationale Unternehmen?
Wenn man das Volumen betrachtet, das aus-
ländische Unternehmen an einem Forschungs-
standort investieren, dann ist Deutschland 
immerhin der zweitwichtig-
ste Forschungsstandort für 
multinationale Unternehmen 
weltweit. Ausländische Unter-
nehmen inves  tieren hier etwa 
12 Milliarden Euro, in den USA 
25 Milliarden Euro.
Wie entwickeln sich die FuE-Aktivitäten deut-
scher Untenehmen im Ausland?
Die Forschungsaktivitäten haben sich in der 
zweiten Hälfte der neunziger Jahre verdoppelt. 
Danach gab es keine weitere Ausdehnung der 
Forschungsaktivitäten im Ausland mehr. Die 
Branche mit dem größten Auslandsforschungs-
anteil ist die Pharmaindustrie. Während die 
Automobilbranche zurzeit nur etwa ein Viertel 
ihrer globalen FuE-Aufwendungen im Ausland 
investiert, ist es in der deutschen Pharmaindus-
trie bereits die Hälfte.
Besteht die Gefahr, dass der Bereich Forschung 
und Entwicklung aus Deutschland abwandert 
und sich ins Ausland verlagert?
Prinzipiell besteht natürlich die Gefahr, dass 
Forschung abwandern kann oder verlagert 
wird. Diese Gefahr sehen wir aber eher für ein-
zelne Forschungslabors. 
Da kann es schon sein, 
dass die Unternehmen 
sehen, dass im Ausland bessere Bedingungen 
für Forschung herrschen oder dass die Märkte 
im Ausland die entscheidenden Impulse in ei-
nem Technologiefeld geben. Insgesamt können 
wir aber keine Verlagerung von Forschung ins 
Ausland beobachten. 
Die deutschen Unternehmen, die im Ausland 
forschen, investieren auch besonders stark in 
die deutsche Forschung. Parallel dazu betreiben 
auch ausländische Unternehmen in Deutsch-
land Forschung und Entwicklung.
E s  g i b t  i m  M o m e n t  a u c h  Ä n g s t e ,  d a s s  F o r -
schung gerade in die neuen asiatischen Aufhol-
länder abwandern könnte. Wenn man sich aber 
die wenigen Fakten, die uns bisher zur Verfü-
gung stehen, genauer ansieht, stellt man fest, 
dass die multinationalen Unternehmen bisher 
relativ wenig Forschung und Entwicklung in 
asiatischen Ländern wie China, 
Indien, Singapur und Malaysia, 
betreiben.
Welches Fazit ziehen Sie aus 
Ihren Untersuchungen?
Deutschland hat sich in den 
letzten Jahren unter den Be-
dingungen der Globalisierung von Forschung 
und Entwicklung sehr gut geschlagen. Der For-
schungsstandort ist auch für multinationale 
Unternehmen, die prinzipiell bei der Wahl ihrer 
Forschungsstandorte mobiler sind als kleine 
und mittlere Unternehmen, sehr attraktiv. Ich 
denke, ein wichtiges Fazit für die Politik ist, die 
Stärken des Forschungsstandorts Deutschland 
auszubauen. Deutschland ist Leitmarkt für vie-
le wichtige Technologieprodukte, unter ande-
rem im Kraftfahrzeugbau. Es hat eine sehr ent-
wickelte Forschungsinfrastruktur mit starken 
öffentlichen Forschungsinstituten, die intensiv 
mit der Wirtschaft kooperieren. Zudem gibt es 
in Deutschland sehr qualiﬁ  zierte  Fachkräfte, 
die auch die Attraktivität dieses Forschungs-
standorts nicht nur für einheimische, sondern 
auch für ausländische Unternehmen erhöhen.
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